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Zur Einstimmung: Introductory note…

 Die 2030 Agenda der Vereinten Nationen zur nachhaltigen 
Entwicklung ist vom Leitsatz der Inklusion getragen, mit dem 
expliziten Ziel: „to leave no one behind“, was auch 
MigrantInnen einschließt

 „We will cooperate internationally to ensure safe, orderly and 
regular migration involving full respect for human rights and 
the humane treatment of migrants regardless of migration 
status, of refugees and displaced persons“

 Paragraph 29 der  Deklaration zu den Nachhaltigen Entwicklungszielen 
2030. 
http://www.un.org/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/RES/70/1&Lang=E
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Vorspann

 Die 2030 Agenda für nachhaltige Entwicklung (2016-2030) ist eine 
Weiterentwicklung der 8 globalen Millenium Entwicklungsziele (MDGs 2000-
2015), deren Umsetzung in den letzten 15 Jahren verfolgt wurde. Während 
bei den MDGs die Bekämpfung der Armut im Globalen Süden im Fokus 
stand, sind die 2030 SDGs umfassend und weltumspannend, mit dem Ziel 
der Bekämpfung von globalen Ungleichgewichten und dem Schutz 
vulnerabler Personengruppen.

 Die Agenda 2030 spricht in 14 von 17 Zielen explizit Flüchtlinge, 
MigrantInnen und Migration an. Zivilgesellschaftliche Organisationen haben 
bei der Formulierung der spezifischen Unterstützungsweisen von 
MigrantInnen mitgewirkt und auf die Notwendigkeit der Planung und 
Aufbringung von finanziellen Mitteln und institutionellen Vorkehrungen 
hingewiesen.

 Die Zivilgesellschaft konnte sich unter der Führung der ‚MADE Working 
Group on Global Governance of Migration and Development‘ (MADE= 
Migration And Development Civil Society Network) einbringen. 
(http://www.madenetwork.org/global-governance-migration-and-
development). Sie schufen die ‚Stockholm Agenda‘, deren wesentlichen 
Punkte in die 2030 SDGs eingeflossen sin. 
(http://www.madenetwork.org/sites/default/files/PDF/Civil%20Society%20Mi
gration%20Stockholm%20Agenda%20-%20June%202014.pdf)

 MADE lieferte einen Beitrag zur Entwicklung von Indikatoren, die die Wirkung 
der Maßnahmen, die von den Ländern im Rahmen der Erfüllung der SDG-
Ziele gesetzt werden, messbar machen.
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In welchen Zielen findet sich Migration 
wieder?

 Die SDGs unterscheiden zwischen 17 übergeordneten Zielen und 169 
Untergruppen/Zielvorgaben (targets); Migration spielt in 14 Zielen eine 
Rolle: 

 Ziel 1: Armut in all ihren Formen überall beenden (Armut ist zwar kein 
Schlüsselfaktor für Migration – die Ärmsten haben meist gar nicht die 
Mittel zu migrieren (außer Krieg, Umweltkatastrophen, Vertreibung..)-
aber Zugang zu Ressourcen, Sozialschutz etc sind wichtig für den 
Verbleib in der Region)

 Ziel 2: Ernährung sichern (keiner soll mehr hungern, gesunde Ernährung) 
und nachhaltige Landwirtschaft – ist eine Voraussetzung dafür, dass 
Menschen vor Ort bleiben können/wollen

 Ziel 3: Gesundes Leben für alle – MigrantInnen/ mobile Arbeitskräfte 
sind besonders gefährdet (schlechte Gesundheitsversorgung…)

 Ziel 4: Bildung für alle - Inklusiver und gleichberechtigter Zugang zu 
guter Ausbildung (auch zu LLL) – Bildung ist wichtiger Faktor für 
Migration

 Ziel 5: Gleichstellung der Geschlechter, Empowerment von Frauen und 
Mädchen – 48% aller MigrantInnen sind Frauen; sie sind oft Opfer von 
Ausbeutung, auch Menschenhandel

 Ziel 8: Nachhaltiges Wirtschaftswachstum, Vollbeschäftigung und 
Sicherstellung guter Arbeitsbedingungen für alle (decent work) – betrifft 
auch MigrantInnen und Flüchtlinge im Aufnahmeland

 Ziel 9: Schaffung einer belastbaren Infrastruktur, einer nachhaltigen 
Industrialisierung und Innovation – diese Faktoren sichern Arbeitsplätze 
und verhindern Abwanderung
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Migration und SDGs: Fortsetzung

 Ziel 10: Verringerung von Ungleichheiten innerhalb und zwischen Ländern –
Länder ohne adäquate Jobs, nachhaltige soziale Versorgung, mit 
Diskriminierung bestimmter Personengruppen sind Quell für Auswanderung; 
(10.c) Reduzierung der Transaktionskosten für Geldüberweisungen von 
MigrantInnen

 Ziel 11: Inklusive, sichere, nachhaltige Städte und Siedlungen – Migrationen 
sind urbane Phänomene, daher müssen MigrantInnen in governance/ 
Städteplanung/diverse Stadtpolitiken explizit berücksichtigt werden

 Ziel 13: Bekämpfung des Klimawandels und seiner negativen Auswirkungen 
– Klimawandel ist nachweislich für die Vertreibung/Migration von Menschen 
verantwortlich

 Ziel 14: Nachhaltige Nutzung der Ozeane. Meere und Seen: ohne Wasser 
kein Verbleib in der Region/Insel, keine Ernährungsbasis für die Einwohner 

 Ziel 15: Nachhaltige Nutzung terrestrischer Ökosysteme, Kampf gegen 
Desertifizierung, Sicherung der Biodiversität – verhindert 
Massenabwanderung 

 Ziel 16: Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen, Förderung inklusiver 
Gesellschaften,  inklusiver Institutionen – MigrantInnen werden häufig 
marginalisiert

 Ziel 17: Revitalisierung der globalen Partnerschaft für nachhaltige 
Entwicklung – Migrationsregelungen brauchen internationale Kooperation
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SDGs: Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 für nachhaltige 

Entwicklung (ökonomisch, sozial, ökologisch). Nur die Ziele 6 (Wasser für 

alle), 7 (Energie für alle) und 12 (Konsum-/Produktionsmuster) sind ohne 

expliziten Migrationsbezug
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Zentrale Aspekte der Ziele

 Nachhaltiges (qualitatives) Wirtschaftswachstum, Verringerung der 
Unterschiede in den Lebensstandards, Schaffung von Chancengleichheit, 
nachhaltiges Management von natürlichen Ressourcen zum Erhalt von 
Ökosystemen und ihrer Resilienz (die 5 P: People, Planet, Prosperity, Peace, 
Partnership)

 Die 169 Zielvorgaben lassen sich unterteilen in: 107 inhaltliche Ziele, und 62 
Umsetzungs-Maßnahmen (meist finanzielle Implikationen oder institutionelle 
Strukturen). Das 17. SDG enthält ausschließlich Umsetzungs-Maßnahmen

 Ein Katalog von Indikatoren zur Überprüfung der nationalen und 
internationalen ‚Erfolge/Resultate‘ wurde 2016 von der UN-
Statistikkommission beschlossen (https://unstats.un.org/sdgs)

 2017: 35% der Indikatoren sind auf globaler Ebene in ausreichender Qualität 
vorhanden (Tier 1), 26% werden Tier 2 zugeordnet (Indikatoren sind klar, 
entsprechen internationalen Standards und Methoden, sind verfügbar, 
werden aber nicht regelmäßig von allen Ländern erstellt), 36% sind in Tier 3, 
d.h. für sie gibt es noch keine etablierten internationalen Standards und 
Methoden.

 Im Migrationsbereich nehmen Menschenrechte (wozu auch der Frieden 
gezählt wird) eine zentrale Stellung ein, mit starker lokaler/regionaler 
Dimension, um die Wirkungsmacht der Umsetzungsschritte auf Basis von 
Indikatoren feststellen zu können
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Bedeutung der SDGs für Migration/Flucht

 Die Inklusion von Migration in den SDGs ist ein großer Schritt in der  
Anerkennung der Migrationen und ihrem Beitrag zu einem inklusiven und 
nachhaltigen Wirtschaftswachstum 

 Es wird explizit vermerkt, dass Migrationen zur Verringerung der 
internationalen Ungleichgewichte beitragen

 Es wird gefordert, dass MigrantInnen einen Rechtsanspruch auf ‚decent jobs‘ 
haben, dass sie das Recht auf Gleichbehandlung und 
Chancengerechtigkeit haben und dass sie die Urbanisierung partizipativ 
mitgestalten können sollen (Einbindung in Stadtplanung...)

 Es wird auch auf Ursachen für Migrationen eingegangen, allen voran den 
Klimawandel, die Zerstörung von Öko- und Sozialsystemen, etwa auch 
durch Krieg und Vertreibung

 Menschenhandel wird explizit angesprochen unter dem Aspekt moderner 
Sklaverei, die es zu eliminieren gilt

 Mit der Agenda der SDGs 2030 ist es nicht mehr möglich, Migrationen unter 
dem Blickwinkel defizitärer wirtschaftlicher/sozialer/politischer 
Entwicklungen zu sehen, MigrantInnen als Opfer nationaler und 
überregionaler Umstände und Politiken – sondern (auch) als Akteure. 

 Es wird anerkannt, dass Migrationen ein Aspekt jeder wirtschaftlichen, 
sozialen und politischen Entwicklung sind und dass MigrantInnen wichtige 
Akteure in der  Umsetzung migrationsbezogener SDG-Ziele 
(Geldüberweisungen, Brückenbauer, …) 



9 29.07.2018

Zu den einzelnen Aspekten/Zielen

 Grundgedanke der SDGs ist, dass jedes Land die notwendigen  
Transformationen im eigenen Land vorantreibt, die Entwicklungsländer bei 
ihren Vorhaben unterstützt und sich konstruktiv an notwendigen globalen 
Lösungen beteiligt. Österreich hat 2016 einen Plan für die Umsetzung in den 
Ministerien erstellt (http://archiv.bka.gv.at/DocView.axd?CobId=65724)

 Die SDGs sollten Grundlage eines jeden Regierungsprogramms sein. Jetzt 
haben wir ein neues Regierungsprogramm in Österreich (seit Dezember 
2017) und die SDGs kommen darin (fast) nicht vor. 

 Jedes Regierungsprogramm müsste Auskunft darüber geben, welche 
Schwerpunkte sie zu setzen gedenkt und wie sie den notwendigen 
gesamtstaatlichen Prozess zur Umsetzung der SDGs und die 
Berichterstattung an die Vereinten Nationen organisieren will.

 Durch den Fokus der SDGs auf reguläre Migration wird ein Gegensatz zu 
irregulärer Migration hergestellt, aber der Umgang mit letzterer wird nicht 
thematisiert. Es kommt daher der Interpretation der Ergebnisse 
(Indikatorenanalyse) große Bedeutung zu: etwa bei einer Senkung der Zahl 
irregulärer MigrantInnen infolge von a. Kriminalisierung der Fluchthilfe oder 
b. der Eröffnung legaler Migrationswege. Hier sind zivilgesellschaftliche 
Akteure aufgefordert, sich nicht instrumentalisieren zu lassen

 In Österreich ist Nachhaltigkeit ein Schlüsselwort im Regierungsprogramm 
und in der Bezeichnung eines ‚neuen‘ Ministeriums (Ministerium für 
Nachhaltigkeit und Tourismus – hier könnte argumentiert werden, dass der 
Klimawandel Auslöser für Migration sein kann und man daher … 
Maßnahmen plant), jedoch liegt in Ö. der Fokus  bei den Migrationen auf 
Abschottung, Marginalisierung der Flüchtlinge mit dem Ziel der 
Abschreckung weiterer potenzieller Flüchtlingszuwanderung
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SDGs eröffnen Chancen für 
MigrantInnen?

 Ad Ziel 1: Die Bekämpfung der Armut und Verringerung der Ungleichheit wird in 
Österreich mit der geplanten Reform der BMS und der Abschaffung der 
Notstandshilfe nach dem Vorbild der Hartz-Reform in DE kaum möglich sein 

 Bindung der Gelder/Investitionen für Entwicklungszusammenarbeit an 
Gegenleistungen wie Grenzschutz und Migrationskontrolle entspricht wohl nicht 
der Grundidee der SDGs.

 Ausgaben für Flüchtlinge im Inland sollten nicht den Ausgaben für 
Entwicklungszusammenarbeit zugezählt werden, da sie nicht zur sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung in den Kooperationsländern der 
Entwicklungszusammenarbeit beitragen

 Genfer Flüchtlingskonvention: Menschen, die vor Krieg, gewaltsamen Konflikten 
oder Verfolgung wegen ihrer „Rasse, Religion, Nationalität, politischen 
Überzeugung oder Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe“ fliehen, 
haben Anspruch auf Zuflucht und Schutz. Es braucht aber eine Ergänzung der 
internationalen Normen, etwa um den (rechtlichen) Umgang mit 
Klimaflüchtlingen

 Im Zusammenhang mit dem Ziel der Schaffung nachhaltiger Institutionen wäre in 
Ö. ein Migrations- und Integrationsministerium anzudenken, um den einseitigen  
Fokus auf den Aspekt der Sicherheit, der einem Innenministerium immanent ist, 
zu verringern und um die Migrationspolitik mit der Integrationspolitik innerhalb 
Österreichs und mit dem Ausland besser abzustimmen

Seite 10
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Was noch fehlt: Flüchtlinge, Diaspora… 

 In den SDGs gibt es keine nachhaltigen Strategien zur Regelung der 
Fluchtmigration bzw. der Unterstützung der Flüchtlinge. 

 Was notwendig wäre: Aufstockung der finanziellen Mittel von UNHCR zur 
Betreuung der Flüchtlingen in Lagern/Aufnahmeländern. Registrierung 
der Flüchtlinge/AsylwerberInnen in den Erstaufnahmeländern/Lagern als 
Basis für Resettlement Programme. Aufstockung der Flüchtlingsbudgets 
durch die EU für Erstaufnahmeländer

 Berücksichtigung der Diaspora als Akteure in der 
Entwicklungszusammenarbeit. Diaspora lebt in einer transnationalen 
Community von MigrantInnen aus einer bestimmten 
Ethnie/Stamm/Herkunft, die in unterschiedlichen Aufnahmeländern 
leben und infolge von Globalisierung ( IKT-Technologie, verringerte 
Transportkosten, verringerte Handels- und Investitionsbarrieren globale 
Medien, transnationale soziale Bewegungen) Koalitionen eingehen 
können – unterstützend wirken über Investitionen/Business 
establishments… im Herkunftsland. In den SDGs werden MigrantInnen 
nur als zu Unterstützende gesehen, aber nicht als Akteure im Sinne von 
enablers of development in source/heritage countries mittels ihres 
Sozial/-Human-/Finanzkapitals.

www.donau-uni.ac.at Seite 11
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Was es braucht: Sozialschutz und Migration

 Die soziale Absicherung (AL, Krankheit, Alter, Behinderung) von 
ArbeitsmigrantInnen (Ziel 1&10) ist in ILO Konvention 102 (aus 1952) 
enthalten, wurde aber nur von 55 Ländern ratifiziert. Absicherung von 
MigrantInnen zwischen reichen Ländern ist meist gegeben, zwischen armen 
Ländern ist sie gering (institutionelle und politische Faktoren)

 Oft haben MigrantInnen zwar Anspruch auf, können den Anspruch aber 
nicht ‚mitnehmen‘ (portability, exportability &TransferKosten) –etwa 
Pensionen – es braucht portability agreements, dadurch wird 
Rückwanderung/zirkuläre Migration erleichtert – letzteres wäre auch ein 
Beitrag zu Ziel 8 (inklusives Wirtschaftswachstum über return migrants)

 In den SDGs wird zwar die Förderung der legalen Migration gefordert, auch 
die sozial(versicherungsrechtlich)e Absicherung aller – es werden aber 
Migration und Sozialschutz nicht verknüpft – das wäre notwendig

 Sozialschutz sollte nicht nur für reguläre Arbeits-Migration gelten sondern 
auch für irreguläre (informelle Arbeit)

 Besonders schwierig ist die Situation von migrantischen Haushaltshilfen –
betrifft Ziel 5.4 (Berücksichtigung von Haushaltshilfen in öffentlichen sozialen 
Diensten und im Sozialschutz)

 Mehr migrant welfare Funds in Herkunftsländern, die von AG 
(Aufnahmeland) + AN + Staat (Aufnahme- und Herkunftsland), 
Rekrutierungsagenturen… – finanziert werden – erleichtern Rückkehr der 
ArbeitsmigrantInnen
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Was es braucht: Bildung und Migration, 
sicherer Aufenthaltsstatus…

 Große und unerwartete Migrationsschübe können das 
Aufnahmebildungssystem destabilisieren, migrantische Kinder und 
Jugendliche benachteiligen, Spannungen in der Aufnahmegesellschaft 
schaffen. Es braucht vorausschauende Planung und Notfall-Finanzierung

 Bildung ist wichtig für die sozio-ökonomische Integration von MigrantInnen –
migrantische Kinder sollten nicht in segregierten Klassen unterrichtet werden 
und nicht ausschließlich in ihrer Herkunftssprache

 Es braucht mehr interkulturelle Lern/Schul-Curricula, LehrerInnenausbildung 
in Migrationspädagogik, auch Aufnahmegesellschaft-Kinder müssen soziale 
und interkulturelle Kompetenzen erwerben

 Niedergelassene MigrantInnen ohne Staatsbürgerschaft des 
Aufnahmelandes – Gleichstellungswege finden vor allem für 2. Generation
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